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2. Kammerkonzert
Ausführende
Günter »Baby« Sommer | Schlagzeug
Steffen Gaitzsch | Violine
PHILHARMONISCHES STREICHTRIO DRESDEN
Heike Janicke | Violine
Andreas Kuhlmann | Viola
Ulf Prelle | Violoncello
Sonntag
18. Dezember 2005, 19.00 Uhr
Kronensaal Schloss Albrechtsberg
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Johann Sebastian Bach im
Jahre 1748; Gemälde von
Elias Gottlob Haußmann
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Programm
Günter »Baby« Sommer und Steffen Gaitzsch
Improvisationen für Schlagzeug und Violine
P A U S E  
Johann Sebastian Bach (1685 – 1750)
Goldberg-Variationen BVW 988




4. Variatio 3 Canone all’unisono
5. Variatio 4
6. Variatio 5
7. Variatio 6 Canone alla Seconda
8. Variatio 7 Al tempo do Giga
9. Variatio 8
10. Variatio 9 Canone alla Terza
11. Variatio 10 Fughetta
12. Variatio 11
13. Variatio 12 Canone alla Quarta
14. Variatio 13
15. Variatio 14
16. Variatio 15 Canone alla Quinta. Andante
17. Variatio 16 Ouvertüre
18. Variatio 17
19. Variatio 18 Canone alla Sesta
20. Variatio 19
21. Variatio 20
22. Variatio 21 Canone alla Settima
23. Variatio 22 Alla breve
24. Variatio 23
25. Variatio 24 Canone all’Ottava
26. Variatio 25
27. Variatio 26
28. Variatio 27 Canone alla Nona
29. Variatio 28
30. Variatio 29
31. Variatio 30 Quodlibet
32. Aria da capo
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IMPROVISAT ION
Von Sinn und Notwendigkeit 
improvisierter Musik
M ittlerweile wissen wir alle etwas mit dem Be-griff Improvisation anzufangen. Wir prakti-
zieren sie im Rahmen der jazzmusikalischen Ausbil-
dung an unseren Bildungsstätten, bei einschlägigen
Kursen und Workshops, oder wir sind als profes-
sionelle Musiker bestens damit vertraut, vorgege-
benes Material zu variieren, Harmonieschemen mit
unseren eigenen Melodiebögen auszufüllen, kurz-
um, über Standards der Jazzgeschichte zu impro-
visieren. Mit dem Aufkommen der Aleatorik der 50-
er Jahre improvisiert man auch wieder im Bereich
der so genannten E-Musik. Nicht mehr auf der Ori-
entierung des Generalbasssystems des Barock oder
als Solokadenz im Zeitalter romantischer Virtuo-
sität, sondern als Interpret, dessen Subjektivität ge-
fragt ist.
Unter musikpsychologischer Definition gilt die Im-
provisation als Musterbeispiel für kreative Musika-
lität. Das Improvisieren, das Erfinden und gleich-
zeitig klangliche Realisieren von Musik ist eine
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produktive Handlung und unterscheidet sich vom
Komponieren durch seine Spontaneität und feh-
lende schriftliche Fixierung und das hohe Ausmaß
des subjektiv gestaltenden Einflusses des Musizie-
renden.
Wir improvisieren aber auch, wenn wir eine unter-
brochene Kabelverbindung reparieren oder ein Leck
im Hausdach abdichten und in beiden Fällen nicht
die richtigen Materialien zur Hand haben. Immer
nach dem Motto »Man muss sich nur zu helfen
wissen« ist die Improvisation überall dort, wo Des-
organisation vorherrscht, ein Rettungsanker. Im
Umgangssprachlichen hat das Wort Improvisation
in seiner strengen grammatikalischen Übersetzung
von im=un, pro=vorher,vedere=sehen eine breite,
oft lebensgestaltende Bedeutung gewonnen, die
mit dem künstlerischen Anspruch der improvisier-
ten Musik nichts zu tun hat.
Im musikalischen Bereich haben wir es nun neben
den erwähnten alten Formen und den aleatorischen
Praktiken heute Abend mit der freien Improvisation
zu tun. Diese verlangt Entscheidungsfähigkeit,
schult Verantwortung, Konzentrationsfähigkeit und
macht konfliktfähig. Diese Improvisation ist die
Fähigkeit, Klang, Schweigen und Rhythmus direkt
mit der eigenen musikalischen Intelligenz zu orga-
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8 Improvisation | Variation
nisieren. Die absolute Beherrschung des eigenen
Instruments ist hierfür unabdingbare Vorausset-
zung. Für den passiven Zuhörer erschließen sich
Zusammenhänge und Kriterien einer improvisieren-
den Gruppe oft sehr schwer. Herbert Henck sagt:
»Wer Hörhilfen, Anschaulichkeit und Stützen der
Form sucht, wer Kadenzen nachspürt, Architektur
als stützende Träger einer Substanz erwartet, greift
an der Sache vorbei.«
Es gilt hier nicht Hörerwartungen zu erfüllen, son-
dern gemeinsam einen Raum für Unerwartetes zu
betreten und gemeinsam an der mit Selbstgefäl-
ligkeit gepaarten allgemeinen Ordnung zu rütteln.
Deshalb, so meine ich, ist Improvisation notwen-
diger denn je.
Günter Sommer, November 2005
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VARIAT ION
Der originale Titel der 
30 Variationen lautet:
Clavier-Übung, bestehend
in einer Aria mit verschie-
denen Veraenderungen
vors Clavicimbal mit 
2 Manualen. Denen Lieb-
habern zur Gemüths-
Ergetzung verfertigt 
von J. S. Bach, Königl:
Pohl: u. Churfl: Sächs:
Hoffcompositeur,
Capellmeister u. Dir. 
Chori mus. in Leipzig.
Bachs Goldberg-Variationen (1742)
Zur Entstehung
J ohan Nikolaus Forkel schrieb 1802: Die Gold-berg-Variationen »haben wir der Veranlassung
des ehemaligen Russischen Gesandten am Chur-
sächs. Hofe, des Grafen Kaiserling zu danken, wel-
cher sich oft in Leipzig aufhielt, und den schon ge-
nannten Goldberg mit dahin brachte, um ihn von
Bach in der Musik unterrichten zu lassen. Der Graf
kränkelte viel und hatte dann schlaflose Nächte.
Goldberg, der bey ihm im Hause wohnte, mußte in
solchen Zeiten in einem Nebenzimmer die Nacht
zubringen, um ihm während der Schlaflosigkeit et-
was vorzuspielen. Einst äußerte der Graf gegen
Bach, daß er gern einige Clavierstücke für seinen
Goldberg haben möchte, die so sanften und etwas
muntern Charakters wären, daß er dadurch in sei-
nen schlaflosen Nächten ein wenig aufgeheitert
werden könnte. Bach glaubte, diesen Wunsch am
besten durch Variationen erfüllen zu können, die
er bisher, der stets gleichen Grundharmonie wegen,
für eine undankbare Arbeit gehalten hatte. Aber so
wie um diese Zeit alle seine Werke schon Kunst-
muster waren, so wurden auch diese Variationen
unter seiner Hand dazu. Der Graf nannte sie her-
nach nur seine Variationen. Er konnte sich nicht
satt daran hören, und lange Zeit hindurch hieß es
nun, wenn schlaflose Nächte kamen: Lieber Gold-
berg, spiele mir doch eine von meinen Variationen.
Bach ist vielleicht nie für eine seiner Arbeiten so
belohnt worden, wie für diese. Der Graf machte
ihm ein Geschenk mit einem goldenen Becher, wel-
cher mit 100 Louisd’or angefüllt war. Allein ihr
Kunstwerth ist dennoch, wenn das Geschenk auch
tausend Mahl größer gewesen wäre, damit noch
nicht bezahlt.«
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Hermann Carl Reichsgraf
von Keyserling trat 1730 in
russische Dienste und war
von 1733 bis 1745 und
1749 bis 1751 russischer





Sylvius Leopold Weiß und
Wilhelm Friedemann Bach,
der damals Organist an der
Sophienkirche war. 
Zur Musik
Ü ber allem liegt eine erstaunliche, für BachsReifewerke typische Architektur und Symme-
trie. Jede dritte Variation ist ein Kanon, allerdings
in zunehmendem Abstand (beginnend im Ein-
klang, Nr. 3, und endend mit der None, Nr. 27).
Dazu kommt eine crescendoartige ständige Steige-
rung der pianistischen Anforderung. Ab Variation
5 ist ein neuer »Zyklus« installiert: jede dritte Va-
riation stellt nun eine regelrechte Etüde dar. So ver-
langt Nr. 14 das Überschlagen der Hände, Nr. 28
kombiniert das Thema mit Doppeltrillern, und Nr.
29 verlangt sogar Akkordtriller. Nur dreimal erklingt
Moll: Höhepunkt ist das melismenreiche, chroma-
tisch geschärfte Adagio Nr. 25.
Das Thema selbst ist ein doppeltes, denn die eröff-
nende Aria präsentiert die eigentliche, üppig ver-
zierte Melodie nur nebenbei. Hauptgewicht erhält
die im Chaconne-Stil entworfene, ganztaktig fal-
lende Baßlinie, deren Harmoniefolge für das ge-
samte Werk beibehalten wird. Dass die Aria zuletzt
wiederholt wird, sorgt für zusätzliche Geschlossen-
heit der Variationen.
Das Finale ist ein heiterer »Kehraus«, mit dem Bach
an eine alte Familientradition anknüpft: Die Mit-
glieder der Bach-Familie trafen sich alljährlich ein-
mal in einer thüringischen Stadt und sangen dort
– nach frommem Auftakt – allmählich alles Mög-
liche und Unmögliche, ein jeder (sie waren sämt-
lich Musiker), was ihm behagte – »quod libet«. Und
ein solches »Quodlibet« steht auch am Ausgang der
überaus kunstvollen »Goldberg-Variationen«. Auf
den Chaconnenbass der Aria schichtet Bach zwei
Gassenhauer seiner Zeit: »Kraut und Rüben haben
mich vertrieben. / Hätt mein Mutter Fleisch ge-
kocht, / Wäre ich geblieben« sowie »Ich bin so lang
nicht bei dir gewest; / ruck her, ruck her, ruck her!«
aus der eigenen »Bauernkantate«.
11
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Zur Bearbeitung
I n der Diskussion um Bearbeitungen von Bach-Werken scheiden sich die Geister: Die einen hal-
ten sie für amüsante oder faszinierende Kuriositä-
ten und haben dabei wohl vornehmlich Gounods
Ave Maria  nach dem C-Dur-Präludium des Wohl-
temperierten Klaviers im Ohr. Eine andere Partei
lässt nur das »Original« gelten in dem von Wissen-
schaftlern und manchen Interpreten genährten
Glauben, dass allein Urtext und »authentische«
Aufführungspraxis zum Zentrum der Erkenntnis
führen. Doch unabhängig davon, wie man nun Be-
arbeitungen wertet, so waren sie in ihrer ganzen
Vielfalt von der Parodie über die Transkription bis
hin zur freien Fantasie schon immer ein gern ge-
nutztes Verfahren, um fremde Musik schöpferisch
zu bewältigen. So wie es für Bach selbstverständ-
lich war, sich als Bearbeiter mit Vivaldi und ande-
ren Zeitgenossen auseinander zu setzen, hat Mo-
zart wiederum Bach’sche Fugen für Streichtrio und
–quartett transkribiert.
Erst allmählich wurde im 19. Jahrhundert das ge-
waltige Œuvre Bachs in Archiven und Bibliotheken
wiederentdeckt. Die ästhetischen Leitgedanken der
Romantik prägten die nun einsetzende Bachrezep-
tion. Auch in Bearbeitungen wuchs das allgemeine
Interesse an Bach, denn die Aussage seiner Musik
erwies sich als unabhängig von antiquiertem baro-
cken Klanggewand und historischen Aufführungs-
bedingungen. Die erste wissenschaftliche Bach-Ge-
samtausgabe in der zweiten Jahrhunderthälfte
machte zahlreiche Werke erstmals zugänglich.
Schöpferische Interpreten nahmen jedoch weiter-
hin das Recht für sich in Anspruch, Musik von
überzeitlichem Rang nicht nur nach den Bedingun-
gen ihrer Entstehungszeit, sondern aus ihrer eige-
nen Zeit neu zu erschließen. Einerseits hatten sich
gegenüber der Bachzeit inzwischen im Streben
nach größerer Klangsinnlichkeit und gesteigerter
Virtuosität Instrumentarium und Können der Mu-
12 Goldberg-Variationen
 *Progr_KK2_18.12.05  06.12.2005  15:33 Uhr  Seite 12    (Schwarz/Pro
Dmitry Sitkovetsky (Bild
links), in Baku, Aserbaid-
schan geboren, studierte
am Moskauer Konserva-
torium und nach seiner
Emigration 1977 an der
Juilliard School of Music
in New York.
Weltweites Renommée
hat er als Geiger und Diri-
gent, aber auch als Bear-











siker gewandelt. Andererseits bestand im »Bil-
dungsbürgertum« ein Bedarf an Bach-Bearbeitun-
gen für Hausmusik, Salonkonzert und Unterricht.
Gerade diese populären Tagesprodukte zahlloser
Kleinmeister haben die Bearbeitungen in Verruf ge-
bracht, während die nachschöpferische Ausein-
andersetzung mit Bach bei Liszt, Reger, Busoni,
Schönberg und Webern – um nur einige zu nen-
nen – geprägt ist vom Verantwortungsbewusstsein
gegenüber dem Original.
Diese Verantwortung bewiesen auch Joseph Rhein-
berger und Max Reger in der Transkription der
Goldberg-Variationen. Bach hatte sie ausdrücklich
vors Clavicimbal mit 2 Manualen bestimmt, das im
modernen Klavier keinen adäquaten Ersatz findet.
Als Organisten jedoch waren Rheinberger und Re-
ger mit dem Spiel auf mehreren Manualen vertraut,
doch nicht die Orgel erschien als das für die Trans-
kription Bach’scher Intentionen geeignete Instru-
ment: Auf zwei Klavieren sollte die Klarheit der
Stimmführung besser gewahrt bleiben. Reger ver-
öffentlichte 1915 eine revidierte Neuausgabe von
Rheinbergers Bearbeitung.
Durch die hier vorgelegte Transkription der Gold-
berg-Variationen für Streichtrio erweist auch der
Geiger Dmitry Sitkovetsky dem Genie Bach seine
Reverenz über die Grenzen der Violin-Originalwer-
ke hinaus. Nicht im Sinne des barocken Streicher-
ensembles mit Generalbassfundament sind hier die
Aufgaben zwischen Violine, Viola und Violoncello
verteilt. Die drei gleichberechtigten Partner werden
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Günter »Baby« Sommer
Nach dem Studium an der Hochschule für Musik
»Carl Maria von Weber« Dresden nahm er Auftrit-
te und Begegnungen mit vielen europäischen
Avantgardisten des freien Jazz wahr. Ab 1979 reis-
te er mit DDR-Gruppierungen und dem Trio »Ko-
wald-Smith-Sommer« durch ganz Europa und
nach Japan. Mehrfach nahm er an den Musikta-
gen in Donaueschingen teil. Solo-Auftritte hatte er
in der Berliner Philharmonie und der DDR-Jazz-
bühne Berlin. Die bekannteste DDR-Gruppierung
Sommers war das »Zentralquartett«, im klassischen
Bereich arbeitete er mit dem Organisten Hans Gün-
ter Wauer und dem Geiger Steffen Gaitzsch zusam-
men. Neben der Fortführung seines Solo-Konzepts
»Hörmusik« spielte er mit europäischen Musikern
wie Peter Brötzmann, Fred van Hove, Alexander
Schlippenbach, Evan Parker, Gianluigi Trovesi, Lou-
is Sclavis, Paul Rutherford und anderen, außerdem
mit den Amerikanern Anthony Braxton und Cecil
Taylor. Weiterhin leitet er Percussionsgruppen wie
z. B. »Crams Percussion Staff« oder das Projekt
»Baby Sommer & Swisshorns«. Ab 1985 erweiterte
er sein Spielkonzept durch die Zusammenarbeit mit
den Schriftstellern Günter Grass, Christa Wolf und
Christoph Hein. Die Arbeit mit Schauspielern und
Tänzern sowie  Kompositionen  (Hörspiel-, Büh-
nen- und Filmmusiken oder die Vertonung von
Grass´ »Novemberlandsonetten« für zwei Gesangs-
stimmen und Kammerorchester) zeugen ebenso
von seinen musikalischen Aktivitäten wie die Zu-
sammenarbeit mit der Choreografin Inge Mißmahl.
Günter Sommer ist Pollwinner des Internationalen
Jazzforum und erhielt den Kunstpreis der DDR.
1995 wurde er als Professor an die Dresdner Mu-
sikhochschule berufen. 1999 und 2000 reiste Som-
mer für Konzerte und Lectures an Universitäten
durch die USA.
Seine Diskografie umfasst 75 Schallplatten und CDs,
darunter drei Soloalben.
14 Solisten
Günter »Baby« Sommer 
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Steffen Gaitzsch
Nach dem Studium an der Dresdner Hochschule für
Musik »Carl Maria von Weber« war er zunächst als
1. Konzertmeister am Theater der Altmark in Sten-
dal tätig. In dieser Zeit begann die bis heute an-
dauernde Zusammenarbeit mit dem Komponisten
Frank Petzold, in deren Folge sowohl verschiede-
ne kammermusikalische Werke als auch ein Violin-
konzert entstanden und uraufgeführt wurden.
Parallel zu der komponierten Musik gibt es mit ihm
sowohl Konzerte mit improvisierter Musik als auch
Programme mit einer Mischung beider Musikrich-
tungen. 1979 erfolgte das Engagement als Geiger
bei der Dresdner Philharmonie. Neben der Beschäf-
tigung mit komponierter neuer Musik (Streichduo
der Dresdner Philharmonie mit dem Bratscher Hol-
ger Naumann, Philharmonisches Kammerorchester
Dresden, Dresdner Sinfoniker) folgten durch die
Bekanntschaft mit dem Schlagzeuger Günter
»Baby« Sommer seit 1980  gemeinsame Konzerte
beider mit improvisierter Musik, die eine regelmäßi-
ge Fortsetzung fanden, so z.B. bei den Donau-
eschinger Musiktagen. Andere Partner auf diesem
Gebiet waren Barre Phillips, Gunter Hampel, Gun-
ter Schneider, Dietmar Diesner, Hans Günter Wau-
er oder Andreas »Scotty« Böttcher. So, wie er den
Brückenschlag zwischen komponierter und im-
provisierter Musik anstrebt, sucht er auch die Ver-
bindung zu anderen Genres (Bildende Kunst, Tanz
und Literatur). Gemeinsame Auftritte mit dem
Schriftsteller Michael Wüstefeld sowie der Tänze-
rin Fine Kwiatkowski oder Projekte des Streichdu-
os mit der Tänzerin Katja Erfurth und dem Tänzer
Reiner Feistel belegen das.
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Philharmonisches Streichtrio Dresden
16 Solisten
Heike Janicke erhielt mit 5 Jahren in Dresden ers-
ten Violin- und Klavierunterricht. Schon während
ihres Studiums bei Prof. Heinz Rudolf und Prof.
Gustav Schmahl, in Meisterkursen bei Prof. Josef
Suk und Prof. Max Rostal und dem abschließenden
Solistenexamen bei Prof. Wolfgang Marschner wur-
de sie Preisträgerin zahlreicher internationaler Mu-
sikwettbewerbe: Genf 1985, Graz 1987 (»Fritz Kreis-
ler«), Köln (»Georg Kulenkampff«), Odense (»Carl
Nielssen«) sowie Marseille 1989 (»Zino Francescat-
ti«). Ihre anschließende Konzerttätigkeit als Solistin
und Kammermusikerin führte sie in fast alle Länder
Europas, den Nahen Osten sowie nach Amerika und
Japan.
Von 1991 – 1993 war sie Mitglied der Berliner Phil-
harmoniker. 1993 ging sie als »assistant-leader« zum
London Symphony Orchestra und seit 1996 ist sie
1. Konzertmeisterin der Dresdner Philharmonie.
Andreas Kuhlmann begann sein Viola-Studium an
der Folkwang-Musikhochschule in Essen bei Prof.






Andreas Kuhlmann, Viola 
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Cantor in Trossingen und weitere Studien bei Prof.
Serge Collot (Paris) schlossen sich an. Als Bratscher
des Werethina-Quartetts machte er seinen Kammer-
musikabschluss mit Auszeichnung. Nach weiteren
Studien bei den Mitgliedern des »Amadeus-Quar-
tetts« – Yfrah Neaman, Dmitry Sitkovetsky, György
Kurtag und Sandor Devich – folgten Konzertreisen
und Rundfunkaufnahmen in ganz Europa (BBC,
WDR, Hungarian Radio). 1989 wurde Andreas Kuhl-
mann Folkwang-Preisträger und gewann 1991 mit
seinem Quartett den »Yehudi-Menuhin-Award«
beim ersten »London International String Quartet
Competition«. 
Nach langjähriger Mitgliedschaft in der »Jungen
Deutschen Philharmonie«, Aushilfstätigkeit in vielen
Orchestern (u. a. bei den Berliner Philharmonikern)
sowie einer weitgefächerten kammermusikalischen
und solistischen Betätigung wurde er 1994 Mitglied
der Dresdner Philharmonie. Er ist Gründer und Lei-
ter des »Carus Ensembles« und Lehrbeauftragter an
der Dresdner Musikhochschule.
Ulf Prelle begann sein Violoncello-Studium in den
USA beim »La-Salle-Quartett« und bei Zara Nelso-
va. Weitere Studien führten ihn nach Basel zu Tho-
mas Demenga und nach Köln zu Boris Pergament-
schikow. Anschließend war er Stipendiat der
»Karajan-Akademie« bei den Berliner Philharmoni-
kern. Mehrfach war er Erster Preisträger von Hoch-
schulwettbewerben und trat solistisch mit so renom-
mierten Orchestern wie dem »Cincinnati Chamber
Orchestra« und dem »Baseler Symphonie Orchester«
auf. Intensive Kammermusiktätigkeit mit verschie-
denen Partnern führte ihn ins In- und Ausland.
1990 war er Preisträger des »S.-Barchet-Wettbe-
werbs« in Stuttgart.
Seit 1992 ist er 1. Solocellist der Dresdner Philharmo-
nie und ein sehr gefragter Kammermusikpartner. Er
ist Gründungsmitglied des »Carus Ensembles« sowie
Lehrbeauftragter an der Musikhochschule »Carl Ma-
ria von Weber« in Dresden.
Das Philharmonische
Streichtrio Dresden ent-









die große Tradition der
sächsischen Streicher-
schule mit neuen Ideen
und vielfältigen musikali-
schen Anregungen zu ver-
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10 – 19 Uhr
Sonnabend

















0351/4 86 63 69 und
0171/ 5 49 37 87
Telefax
0351/4 86 63 50
: : Ton- und Bildaufnahmen während des Konzertes
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3. Kammerkonzert
Sonntag, 29.1. 2006
19.00 Uhr | D
Kronensaal im
Schloss Albrechtsberg
Joseph Haydn (1732 – 1809)
Divertimento Es-Dur für Horn, Violine,
Violoncello Hob. IV:5
Robert Schumann (1810 – 1856)
ZUM 150. TODESTAG DES KOMPONISTEN
Drei Romanzen für Oboe und Klavier op. 94
Adagio und Allegro für Horn und Klavier As-Dur op. 70
Carl Reinecke (1824 – 1910)
Trio für Oboe, Horn und Klavier op. 188
Francis Poulenc (1899 – 1963)
Trio für Oboe, Fagott und Klavier
Ivan Jevtic (geb. 1947)
»Con amore e fuoco« für Oboe, Horn und Klavier
Jan Koetsier (geb. 1911)
»Dresdner Trio« für Oboe, Horn und Klavier
Ausführende
Johannes Pfeiffer | Oboe
Robert Schuster | Fagott
Jörg Brückner | Horn
Cordula Eitrich | Violine
Matthias Bräutigam | Violoncello
Annegret Kuttner | Klavier
Vorankündigungen
Wer den Jahreswechsel mit der Dresdner Philharmonie feiern
möchte, sollte sich jetzt schnell seine Plätze sichern, denn der
Vorverkauf läuft! 
Mit Schwung ins neue Jahr
Eine musikalische Begegnung von Alt und Neu
Dresdner Philharmonie
László Kovács | Dirigent
Wolfgang Dosch | Moderator
The Swingle Singers
Klazz Brothers
Kilian Forster | Bass u. Leitung
Tobias Forster | Piano u. Arrangements
Tim Hahn | Drums
Das Programm bietet überraschend moderne,
swingende, mitreißende Bearbeitungen
quer durch die Klassik über Traditionals bis hin




15 Uhr | FK
19 Uhr | ausverkauft
Sonntag, 1.1. 2006
15 Uhr | FK
19 Uhr | FK
Festsaal im Kulturpalast
Karten:
41 |38 |35 |31 |28 €
ermäßigt:
31 |29 |26 |24 |21 €
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